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H k«jungen auf den„Weltbürger An-
- °kn Monat Juni werden von allen

r.)
êu  Landbriefträgecn und unseren

entgegengenommen.

n' Amtlicher Teil.
K Ri

\!lf) 052. _ Wiesbaden, den 24. April 1914,
’$y eiuen  Aufsatz in der Zeitschrift„Rund-

e&eu. ^ .mte" vom 11. ds. Mts. aufmerksam,
, " en,̂ ^ rsicherung der Standesregisterdurch die

^ 3ch kann ben Gemeinden diese Rat-
? )»ll ^ »d nahe legen, weil sie verpflichtet sind,
"ist , Landes oder Diebstahls sämtliche Re-
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^ ■'tCu  neu herzustellen(Erlaß vom 15. Ja-
^ >Denn ,. c Gemeinden können sich aber auch davor

>,?o die Register, wie es bereits bei mehre-
M geschieht, in durchaus feuer- und die-

oder eisernen Schränken aufbewahren

^mftänbcn
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15 ^ "nmnoen muß aber aufgrund des Er-
anuar 1870  daran festgehalten werden,

'̂ x tnlhlr ^ laufenden Jahres getrennt von den
durchaus sicher aufzubewahren sind.

Der Regierungs-Präsident.
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Ml . *Kt 31 54.
I. V.: v. Gizycki.

Weilburg, den 23. Mai 1914.
äUtc 'Standesbeamten der Landgemeinden.

»Miauen Nachachtung mitgeteilt.
Vorsitzende des Kreisausschusses.

^ " ex.
t>ie . Weilburg, den 22. Mai 1914.

'hMinee^ ' P̂olizeibehörden des Kreises. '
^ ' llteilung der Russischen Regierung stehen
de»° ""^ Vertretern besondere Mittel zur Ver-

\ f̂ ’öenex; kosten für die Beerdigung im Aus-
»>. uttelloser russischer Untertanen bestritten

u.
- ><>̂ Xsallŝ ŝ ehördcn des Kreises werden ersucht,

^z,! ft 8mit °J° rt  Mitteilung hierher zu machen, da-
Zuständigen russischen Auslandsver-

k,v,,̂r>'uhme der fraglichen Kosten in Ber-

Ai 'S ? '

Der Königliche Landrat.
L ex.

Weilburg, den 23. Mai 1914.1R1 t[?eu x. <e>enourg, oen wcal iut .4
f t̂eir ttÜQit Vreu  Bürgermeister, welche mit Erledi

l®ttm19 üom  20 . Februar 1914 I . Nr. II
VW  betr . Ablieferung der Landwirb

"och im Rückstände sind, werden ai
D9 . Berichts hiermit erinnert.

1 Vorsitzende des Kreisausschusses.
Lex.

amtlicher Teil.
U^ Mlen einst und jetzt.

ist.Me grüßt uns diesmal die Natur zu
«n i° üppiges Blühen und Prangen, daß

m fiel «6, 9« n vergessen werden. Wo nicht
„q? ifitzten' Ll°ben sie ja auch nicht zuviel zerstört,

!>l kL gxJaz fallen gibts's schon die ersten Kirschen.
A .Knn̂ aftlichste aller Feste; viele Wünsche

D L knüpfen sich an das '„liebliche Fest",'' K;-l %'̂ fitinr« ,nei  mit einer stattlichen Einnahme,
V ^ eiu EUk kann schwere wirtschaftliche Folgen

Pftngstwetter rechnen sogar - die

^ [jjk to  Mtp» '- die Luftschiff-ŝ akrten im billigen
. fW-" fliest̂ MlöeroenDete Gas nicht gering. Zum
4 Ä> , °r » n sich die beiden Gesellschaften, die
i #%.'V e Spü«  v des deutschen Verkehrswesens

l®'I5h öit^ tmT̂ En -Gesellschaft und die Hapag, die
Mr n über die neuesten Geschwindigkeits-

lCec!e ^ 'Kreuzer hat in seiner 36stündigen
JUrädEgelegt, die einen neuen Rekord

"- Irland " der Hapag kann den Ruhm
u> schnellstem Wege gekreuzt zu haben.

\ r % rt1 ® Pfingsten ! Die Pfingstreise ins
X>yj ' Früher, ganz früher, wie war es

x>nen Blick zurück in die graue Vorzeit.

Auch damals würbe Pfingsten gefeiert, natürnch nicht kn
christlichem Sinne, aber doch so, daß, als die frommen
Priester der neuen Lehre in Germaniens Wäldern erschienen,
sie die alte Pfingstbedeutung der neuen sehr wohl anzu-
passen vermochten. Es war das Fest der Maja, nach der
auch der Monat Mai seinen Namen trägt. Maja oderfreya war die Frühlingsgöttin, deren Attribut der grüneweig war. Ihn befestigte der germanische Bauer am First
des Hauses, wo der Wotan geweihte Pferdeschädel hing.
Wie Balders Tanne zu Weihnachten, Ostaras Maienkätzchen
zu Ostern, so hat sich Majas Pfingststrauch bis auf den
heutigen Tag erhalten. Jahrzehnte um Jahrzehnte ver¬
gingen. Die ersten großen Ansiedlungen entstanden, auf
grünem Plan versammelte sich die Jugend, um Pfingsten
durch Spiel und Tanz zu feiern, die wehrhaften Männer aber
hielten mit der Armbrust ein Preis-Schießen ab. Das war
der Ur-Anfang des heutigen Pfingst- Schießens unserer
Schützengilden. Es läßt sich bis ins 8. Jahrhundert Nach¬
weisen. Wieder vergingen Jahrzehnte und Jahrhunderte,
die Blütezeit deutscher Bürgerherrlichkeit kam. „Der mayen,
der mayen, der bringt uns plümelein" jubelte Hans Sachs
auf der Pfingstiviese, und in allen Städten, wo die Reim¬
kunst und edle Musik gepflegt wurde, traten die Meister¬
singer zum edlen Wettstreit an. Später wurden die Pfingst-
feste etwas turbulent, wenn der mit bunten Bändern und
Blumen geschmückte Pfingstochse im Jubel durch die
Straßen des Städtchens geführt wurde, um auf dem Fest-
plah am Spieß gebraten zu werden — „Speisen vom
Grill" in alter Zeit. Von jenem fröhlichen Treiben, gegen
dessen Auswüchse eine hohe Obrigkeit oft mobil machen
mußte, ist nicht viel übrig geblieben heute, ausgenommen
das Wort „aufgeputzt wie ein Pfingstochse" und — die
Fröhlichkeit. Als die Bürgerherrlichkeit Abschied genommen
hatte, als die Kulturgeschichte unseres Vaterlandes die Zeit
der Reifröcke, der Spitzen-Jabots und Galanteriedegen ver-
zeichnete, da wurde auch Pfingsten„ehrpusselig". Doch war
man nicht immer so häuslich, wie Johann Heinrich Voß es
in seinen Idyllen beschreibt, damals kamen auch die ersten
Pfingstausflüge per Achse auf. Der Leiterwagen ward ge¬
schmückt mit Maiengrün und Girlanden, vorn die Pferde
waren gar stolz auf das silber- oder nickelbeschlogene Ge¬
schirr, und in munterem Trabe ging's hinaus in den Wald,
Anemonen und Maiglöckchen zu suchen und den Kuckuck um
die Lebensdauer zu befragen. In Süddeutschlandaber
kletterte die Jugend nach den Würsten am Maibaum.

Eine neue Zeit ist angebrochen. Aber man soll sie nicht
stillos schelten, sie hat sehr wohl ihren Stil und bestimmten
Charakter, man muß ihn nur zu erfassen und zu begreifen
missen. Und man soll sie auch nicht nüchtern und freudlos
schelten. Der Deutsche von heute strebt rüstig vorwärts und
hat ein etwas hastiges Tempo eingeschlagen, das hindert ihn
aber nicht, zumal zu Pfingsten sich alter deutscher Fröhlich¬
keit zu ergeben und im Grün auszuruhen von den Strapazen
des Alltags. Neue Formen des Pfingstwanderns sind auf-
getaucbt; die großen Schiffahrtsgesellschaften führen ihre
Gäste von den Sammelplätzen in Sonderzügen zur See
hinunter und übers Meer hinaus bis Kopenhagen, zur Insel
Wight oder gar hinunter zum „ewig blauen" Himmel Ita¬
liens, von dem es aber oft genug zu Pfingsten pladdert; im
Luftschiff segelt man über Tal und Hügel. Die Jugend hat
in ihren neuen Vereinigungen, in den Wandervögel-, Jugend¬
mehr-, Pfadfinder- und sonstigen Gruppen neue Antriebe
zum Wandern gefunden. Das ' ist das Beste für die Jugend.
„Wohldurchdachte ernste Pflege der Leibesübungen enthält
schon ein Stück Moral und jede Übung ist eine Läuterung
und Stärkung der jungen Seelen und "jungen Charaktere",
sagte Generalfeldmarschallv. d. Goltz auf der 1. Tagung
des Jungdeutschlandbundes. Noch ist der Pfingstgeist nicht
ausgestorben, zeitigt im Gegenteil immer neue Triebe zum
Heil und zum Wohl Deutschlands.

politische Rundschau-
Die deuische Landwirtschaft und die ausiändischen

Saisonarbeiter . Außer Rußland plant auch Österreich
Maßnahmen zum besseren Schutze seiner Saisonarbeiter in
Deutschland. Rußland will sein Ziel nicht auf gesetzlichem
Wege, sondern auf dem der Polizeivorschriften erreichen.
Da der Zuzug ausländischer Arbeiter im engsten Zusammen¬
hang mit dem Gedeihen der deutschen Landwirtschaft steht,
ist laut „Tägl. Rundsch." die deutsche Regierung gegenüber
den ausländischen Maßnahmen nicht untätig geblieben. Sie
ist mit der österreichischen und russischen Regierung in einen
freundschaftlichen Meinungsaustauschgetreten, um die be¬
rechtigten Ansprüche der deutschen Landwirtschaft sicherzu¬
stellen. Solange der gegenwärtige Handelsvertrag mit
Rußland besteht, ist Rußland zur Ausstellung von Pässen
auf 10 Monate verpflichtet. Immerhin muß damit ge¬
rechnet werden, daß die Maßnahmen des Auslandes ein
Abnehmen des Stromes ausländischer Saisonarbeiter mit
sich bringen werden. Es soll daher im umfangreichen Maße
die Rückwanderung deutscher Arbeiter aus Rußland ge¬
fördert werden. Ferner wird daraus Bedacht genommen
werden, möglichst viele deutsche Landarbeiter ansässig zu
machen.

Ein Denkmal für ertrunkene deuische Matrosen.
Aus der Düne von Helgoland wurde ein Denkstein für die

beim Untergang der Torpedoboote„S 178" uno „G 171"
und des Marineluftschiffes verunglückten deutschen Mairosen
enthüllt. Die Feier wurde leider durch ein schweres Ge¬
witter gestört und abgekürzt. Das Denkmal besteht aus
einem Flaggenmast, der oben den Reichsadler zeigt, der
Mast erhebt sich auf einem einfachen Steinkegel, an dem ein
Reliesbild angebracht ist, das einen knieenden Matrosen im
Gebet um die toten Kameraden zeigt.

Zur Kräftigung des gewerblichen Kleinhandels
soll eine Konferenz beitragen, für welche die vorbereitenden
Schritte in einer anfangs Juni im Reichsamt des Innern
stattfindenden Beratung getan werden sollen, an der Ver¬
treter der bundesstaatlichenRegierungen und der Detaillisten¬
verbände sowie verschiedene Parlamentarier teilnehmen
werden. Aus der Juno Versammlung will man sich lt. „Tag" über
den Umfang der zu veranstaltenden Umfrage und über die
Mittel und Wege zu ihrer Durch hrung schlüssig machen.
Die Umfrage ist insofern mit Schwierigkeiten verknüpft, als
für die Beurteilung der Lage des Kleinhandels die Frage
der Betriebsmittel eine Rolle spielt, über die viele Detaillisten
keine Auskunft werden geben wollen.

Safonow über die auswärtige Politik. In min¬
destens ebenso zuversichtlicher Weise wie die zuständigen
Minister der Dreibundstaaten sprach soeben der russische
Minister des Auswärtigen Safonow mit Ermächtigung des
Zaren vor der Duma über die allgemeine Lage. Nach den
heftigen Erschütterungen im Orient, so sagte er, hat eine
ruhigere Periode begonnen. Man spüre keine Spannung
mehr, die zu Besorgnissen Anlaß böte, wenn auch manche
Dinge noch zu ordnen blieben. Der Minister betonte, daß
zu dieser erfreulichen Entwirrung das unerschütterliche Ein¬
vernehmen der Mächte des Dreiverbandes wesentlich beige¬
tragen habe, und daß die Triplssntente neuerdings eine
Erweiterung erfahren habe. Diese Erweiterung habe eine
Teilnahme Englands an den russisch- französischen Be¬
ratungen gestattet und in einem bestimmten Falle der
Sache des Friedens schon einen bedeutungsvollen
Dienst geleistet. Die Botschafter Rußlands und Frank¬
reichs in London erörterten darauf hin mit den
leitenden Atinistern Englands eine Reihe von Fragen, die
sich auf die endgültige Lösung der jüngsten Verwickelungen
bezogen. Der Minister hatte bei seinen Ausführungen
offenbar Vereinbarungen über kleinasiatische Fragen im Sinne,
um ein Marineabkommen mit England oder dergleichen kann
es sich nicht gehandelt haben.

Die Darlegungen über die freundliche Gestaltung der
russisch-österreichschen Beziehungen in der Rede Sasonows
wurden von der Mehrheit der Duma mit Beifall ausge¬
nommen und sind in den Dreibundstaaten freudigster Auf¬
nahme sicher. Dasselbe gilt von der Ankündigung eines
demnächstigen Besuches des Zaren in Rumänien. Steht
dieser Besuch auch zweifellos mit der Verlobung des rumä¬
nischen Thronfolgers mit der ältesten Tochter des Zaren¬
paares in Verbindung und ist soweit unpolitischer Natur,
so ist doch jedes Anzeichen zu begrüßen, das für gute Be¬
ziehungen zwischen Rußland und der uns befreundeten
Balkanvormacht Rumänien spricht.

Aus Paris . Die innerpolitische Lage Frankreichs
nimmt eine kritische Zuspitzung. Der alte Ministerstürzer
Clemenceau, der es Herrn Poincaree noch immer nicht ver¬
gessen kann, daß er ihm bei der Präsidentenwahl in Ver¬
sailles den Rang abltef, eröffnete soeben einen gefährlichen
Pressefeldzug gegen den Präsidenten der Republik. Er wirft
Herrn Poincaree öffentlich vor, die Gerüchte vom alsbaldigen
Rücktritt des Kabinetts Doumergue verbreitet zu haben, um
sich des ihm unangenehmen Ministeriums zu entledigen.
Clemenceau ist als Deutschenfeind Anhänger des Gesetzes
über die dreijährige Dienstzeit und meint, Doumergue
werde die Angriffe auf diese in der neuen Kammer mit
Sicherheit zurückschlagen, wenn er nur die deutsche Gefahr
genügend unterstreiche. Damit hat der kluge Herr Clemenceau
zweifellos recht.

Zur Verteidigung der dreijährigen Dienstzeit überstürzen
sich die Pariser Blätter in Darstellungen der ungeheuren
Schlagfertigkeit des deutschen Heeres. Die Überlegenheit der
deutschen Armee, so sagen sie mit Recht, bestehe hauptsäch¬
lich in deren beträchtlichem Grundstock an Berufssoldaten,
ihren 110,000 altgedienten Unteroffizieren und ihren 35000
Offizieren, die das Waffenhandwerk als ihre Lebensaufgabe
betrachten. Einem Faktor von solcher Bedeutung könne
Frankreich nur durch strammes Festhalten an der drei¬
jährigen Dienstzeit entgegcnwirken. Auch das moralische
Element auf deutscher Seite komme stark in Betracht. Die
vorzügliche Ausbildung der meisterhaft befehligten deutschen
Armee sei in erster Linie richtunggebend für den Geist des
deutschen Volkes, das heute mehr als jemals von der Über¬
zeugung durchdrungen ist: „Zwei große Schlachten— und
wir stehen mit 800000 Mann vor Paris ." Daß es Frank¬
reich gegenüber so komnien würde, unterliegt keinem
Zweifel; aber die Deutschen denken an keinen Angriffskrieg
gegen den westlichen Nachbar. Die Blätter meinen auch,
daß Verstärkungen der östlichen Festungen Frankreichs gegen
einen deutschen Angriff nicht ausreichien, daß dazu vielmehr
die aus der dauernden dreijährigen Dienstzeit gewonnene
Vermehrung der Armee unerläßlich bliebe.



Mil der Neubildung des Reichskagsprästdiums
beschäftigen sich die Parteien bereits jetzt, bfl der Abgeord¬
nete Kämpf erklärt hat, daß er sich für eine Wiederwahl
nicht zur Verfügung stellen könnte. Herr Kämpf, der im
73. Lebensjahre steht, hat daS Bedürfnis nach Entlastung
und nach Ruhe. Man scheint eine Verständigung dabin er¬
zielen zu wollen, daß das Zentrum den Präsidenten,^
Nationalliberale und Fortschrittler den ersten und zweiten
Vizepräsidenten stellen.

Das Garde -Schühou -BalaMon in Berlin feiert am
Mittwoch das Fest seines hundertjährigen Bestehens. Zur
Hauptfeier erscheint auch der Kaiser, schreitet die Front des
in Paradeaufstellung stehenden Bataillons ab und verleiht
Auszeichnungen. Anschließend findet ein Vorbeimarsch des
Bataillons sowie der Kriegsteilnehmer und der Vereine ehe¬
maliger Gardeschützen vor dem Kaiser statt.

Aus d«r Saarbrückener Havplversammlug des
Bundes deutscher Werkvereiuo, der „Tagung der wirt¬
schaftsfriedlichen Arbeiter", wie man sie genannt hat, hob
ein Redner die Tatsache hervor, daß, während in den letzten
fünf Jahren die sozir demokratischen Gewerkschaften um 41
Prozent zugenommen haben, die wirtschaftsfriedlichenVer¬
bände ihre Mitgltederzahl im gleichen Zeitraum um 171
Prozent hätten steigern können.

Wölfischer parkoikag . Auf ihrem soeben in Stabe
abgehaltenen Parteitage nahm die deutsch-hannoversche
Partei einstimmig eine Resolution an, wonach sie in der
endgültigen Regelung der braunschweigischen Thronfolge
einen Sieg des Rechts erblickt, der um so ' erfreulicher ist,
als das hannoversche Königshaus die Regierung in
Braunschweig angeireten hat ohne Verletzung der hanno¬
verschen Rechte und Pflichten. Die deutsch-hannoversche
Partei erkennt dankbar an, daß sich in weiten Kreisen des
deutschen Volkes eine gerechtere Würdigung der mannhaften
fürstlichen Beweggründe für die Haltung des hannoverschen
Königshauses Bahn gebrochen hat. Die deutsch-hannoversche
Partei muß erwarten, daß das deutsche Volk mit ihr pro¬
testiert gegen die fortgesetzte Aufreizung des hannoverschen
Volkes durch Schikanen aller Art, besonders auch durch die
Verunglimpfung der alten, auch heute noch offiziell aner¬
kannten gelb-weißen Fahne des Landes, dessen Sühne vor
hundert Jahren in Spanien und bei Waterloo des deutschen
Vaterlandes Freiheit erringen halfen.

Landjäger für veutschsüdwestafrika . Im deutsch,
südwestafrikanischen Landesrat machte Gouverneur Seitz
Mitteilungen über die geplante Neuorganisation der Landes-
Polizei, die nach württembergischemMuster ein Landjäger¬
korps werden soll. Die Änderung ist im Interesse strafferer
militärischer Disziplin erwünscht.

preußisches Abgeordnetenhaus.
88. Sitzung vom 25. Mai.

Auf der Tagesordnung steht die erste Beratung der
Vesoldungsnovelle . Ein Antrag Schröder (ntl.) will den
Wohnungsgeldzuschuß für verheiratete Beamte schon vor
einer allgemeinen Revision der Besoldungsordnung erhöhen
und bei mehr als 4 ehelichen Kindern eine Zulage von 160
Mark gewähren. Ein zweiter Antrag Schröder will bei der
Ortsklaffeneinteilung nicht mehr den sogen. Einheitszimmer¬
preis , sondern den wirklichen Mietspreis zugrundelegen. Ein
dritter Antrag Schröder fordert eine Revision der Besol-
dungsordnung für die unteren und am geringsten besoldeten
mittleren Beamten. Zwei Anträge Aronsohn (Vp.) verlangen
Verringerung der Remunerations - und Unterstützungsfonds,
um dadurch Beihilfen an kinderreiche Beamtenfamilien zu
gewinnen, sowie Nachprüfung der Wohnungsverhältnisse der
Beamten deklassierter One.

Finanzminister Lentze : Durch die Abänderungen der
Besoldungsordnung im Reich ergab sich für die preußische
Negierung die Notwendigkeit, die Konsequenzen aus diesen
Änderungen zu ziehen. Sie hat sich dabei nicht auf eine
schematische Aufbesserung derselben Klassen wie im Reiche
beschränkt. Eine solche würde rund 40000 Beamte aufge-
bessert haben. Die Novelle berücksichtigt aber im ganzen
111000 Beamte außer den erwähnten 40000. Das Nicht¬
zustandekommender Besoldungsordnung im Reich begründet
keinen Anlaß, von einer Verabschiedung der preußischen Be-
soldungsordnung Abstand zu nehmen. Mit der heutigen
Vorlage ist sie an die äußerste Grenze dessen gegangen, was
sie verantworten kann. Weder an den Besoldungssätzen,
noch an den zu berücksichtigenden Klassen darf etwas ge¬
ändert werden, sonst würde die Vorlage für die Regierung
unannehmbar . (Hört ! hört ! links.) Eine kleine Änderung
schlägt Ihnen die Regierung selbst dahin vor, daß als Zeit¬
punkt für das Inkrafttreten der 1. April festgesetzt wird,
damit die Beamten nicht unter der Verzögerung leiden.

Irrende Herze«.
Roman von Rein hold Ortmann.

21] (Nachdruck verboten.)
»Ich weiß in der Tat nicht", stammelte er, „es war

gewiß ein sehr merkwürdiger Zufall — aber —?"
„Zufall — warum Zufall ? — Und ich will es Ihnen

gerade heraus sagen! Ihr Geschäft ist kein gutes Geschäft,
denn Sie kommen dabei niemals aus einen grünen Zweig.
Ich aber kann ganz gut noch einen ehrlichen, zuverlässigen
Menschen brauchen für die Schreibstube und für das Lager.
Da melden sich so viele mit den rechtschaffenstenGesichtern und
den schönsten Redensarten, und hinterher kann man froh sein,
wenn sie nicht vielleicht gar schon im Gefängnis gesessen haben.
— Nun, was ist denn, ivarum haben Sie 's mit einem Male
so eilig, junger Mann ?"

Hudetz stand noch in der geöffneten Tür . Das Blatt,
das er noch immer in der Hand hielt, war nicht viel weißer
als sein Gesicht.

„Sie sind sehr gütig," stieß er hervor, „aber ich kann
wirklich nicht — es geht iricht — und — und ich darf mich
nicht länger aufhalten — guten Abend!"

Er rannte davon, als hätte er statt des menschenfreund¬
lichen Anerbietens Stockschläge von dem Patriarchen erhalten.
Seine Geschäfte in den Expeditionen der „Morgenpost" und
der „Abendglocken" waren rasch erledigt, und er -erreichte die
Steuerkasse eben noch unmittelbar vor Toresschluß. Als er
wieder heraustrat , war sein Besitz an barem Gelde geringer
als die Barschaft, mit welcher einst der Weinhändler nach
Berlin gekommen war, um sein Glück zu machen. Er kaufte
sich etwas Gebäck bei einer alten Frau , die trotz der
schneidenden Kälte mit ihren Kuchenkörben im Lustgarten saß,
und während er essend vor der großen Freitreppe des
Museums auf und nieder ging, kehrten seine Gedanken zu
dem einzigen Gegenstände zurück, der jetzt noch Interesse und

(Beifall.) Die Novelle erfolgt innerhalb des bisher gelten¬
den Besoldungssystems und nimmt von einem Übergang
auf das KinderzulagesystemAbstand.

Aba. v. v. 0sten (ks.) : Wir stimmen der Regierung zu,
daß Besoldungsaufbefferungen nur von der Regierung vor¬
geschlagen werden dürfen, sonst leidet das Verhältnis
zwischen Regierung und Beamtenschaft. Kinderzulagen
wären angebracht. Abg. König (Ztr.) stimmt der Vorlage
zu, schlägt aber noch einzelne Beamtenkategorien vor.
Abg. Schröder (nl.) : Trotz der Besoldungsordnung von
1009 wurden wir mit Petitionen der Beamtenschaft über-
schwemmt, deren Ton oft nicht erfreulich war . Der Redytzr
begründet seine Anträge. Abg. Viereck (fkh begrüßt die
Vorlage, weist aber darauf hin, daß für die Zukunft andere
Ausgaben, z. B. die Schullasten, im Etat vorgehen müßten.
— Die Weiterberatung der Besoldungsvorlage wird auf
Dienstag vertagt . Das Eisenbahnanleihe-Gesetz, das Staats-
arbesterwohnungsgesetz, der Entwurf über eine Erweiterung
der Gewerbeordnung und eine Reihe weiterer kleiner Ge-
setze werden genehmigt. Das Fischereigesetz geht an eine
Kommffsion. Dienstag 10 Uhr : Beamtenbesolbung und
kleine, Vorlggen. Schluß halb 6 Uhr.

0
gar diese anmutigen Kinder Floras ohne std« ^
Zweck, nur einer unverzeihlichen Laune folg
herzig, roh vom Busen der Mutter Ratul :
um sie bald darauf zu zerzausen und jo£
in einem trockenen Scherben verschmachten
schnellen, gewaltsamen Todes sterben zu ^ >
das alles leider so oft sehen niuß. Das n
Mord an diesen unschuldigen, liebreizenden Ei-
Natur . Freue dich du Menschenkind, bie|ct 0
poetischen Gottesgaben, und zeige dies 7 1#
du sie richtig zu würdigen weißt. Eine W
ihrem Unverstand, wenn sie Gelegenheu » „n|
ganze Blumenanlage ab,  sich dessen u0 ®‘ al' "j()lt "j
um ihren Hunger zu stillen; ein Schweinz . $ir'
gebenen Falle die schönsten Blumenbeete, °erj
und dergleichen Getier der Erde zu seinemv

* K

Weiteres aus Albanien.
Aürst Wilhelm von Albanien hat nach feiner Rückkehr

in den Palast nur in Begleitung des Hofmarschalls, seines
Adjutanten und zweier Diener die Verschanzungen und Vor¬
posten inspiziert. Er wurde auf dem ganzen Wege von der
Bevölkerung freundlich begrüßt. Bet den Kämpfen vor
Durazzo verloren die Regierungstruppen 20 Tote und 10
Verwundete. Die Aufständischen lieferten sämtliche Ge¬
fangene und Verwundete aus , die in den langwierigen
Kämpfen während des Vormarsches auf Durazzo in ihre
Hände gefallen waren. Nach der Rückkehr des Fürsten
Wilhelm von dem italienischen Kriegsschiff„Misuraia " wurde
zunächst ein Waffenstillstand abgeschlossen, dem die Ver¬
handlungen mit den Aufständischen alsbald folgten.

Aböankungsgsrüchie . Die von Pariser und römischen
Blättern verbreiteten Meldungen, Fürst Wilhelm habe alle
Bedingungen der Aufständischen angenommen und auch in
seine eigene Abdankung gewilligt, sind bisher unbestätigt
geblieben. Es erübrigt sich daher ein Eingehen auf die
Kombinationen, die bezüglich des Nachfolgers des Fürsten
Wilhelm angestellt werden. Bei den Regierungen der Lon¬
doner Konferenzmächte wird die pessimistische Darstellung,
besonders der italienischen Presse, als grundlos zurückge¬
wiesen. Man erklärt dort, die augenblickliche Lage des
Fürsten sei zwar schwierig, aber keinesfalls auf die Dauer
bedrohlich. — Zwischen dem österreichisch-ungarischen Minister
des Auswärtigen Grafen Berchtold und dem italienischen
Botschafter am Wiener Hofe, Herzog von Aoarna, finden in
Budapest, wo Graf Berchtold wegen der Delegationsbera¬
tungen weilt, tägliche Konferenzen über die albanische Frage
statt. Der Bolschafter berichtete über die weiteren Vor¬
schläge des Grafen Berchtold nach Rom. — Während Ita¬
lien in der Schule von Durazzo eine militärische Patrouille
zum Schutze der fürstlichen Familie unterbrachte, verzichtet
Österreich zunächst noch auf die Landung von Truppen und
begnügt sich mit der Entsendung von Kriegsschiffen nach
Durazzo.

Die Lage ist sehr ernst , jo erklärte der albanische Ge¬
sandte in Wien Sureya Bei einem Berichterstatter. Da
von den 10 000 Aufständischen ganz Albaniens allein 6000
vor Durazzo stehen, so kann keine Ruhe eintreten, wenn
nicht mindestens 5000 Mann fremde Truppen nach Albanien
kommen. Eine internationale Kontrollkommissionmüßte die
Verwaltung des Landes übernehmen. Die Bewegung sei
eine muselinanisch-fremdenfeindliche, aber keine christenfeind¬
liche. Für das Leben des Fürsten bestände keine Gefahr,
nur dürfte er nicht wieder Durazzo verlassen. Der Wunsch
des Fürsten, 500 Mann des internationalen Besatzungs¬
korps aus Skutari möchten nach Durazzo verlegt werden,
scheiterte bisher daran , daß England seine Zustimmuug dazu
nicht erteilte.

ieilburg,  den 26. Mai 1914.

ebenfalls sich dessen vollständig unbewußt.
Schönes kennt das Vieh nicht. Biit
Mensch, denn nicht mehr als das Tier ? oAct -L| A
Sinn für die selbstlose Schönheit und ®ut.,teil l( ^
kannst du sie mutwillig verstümmeln, insbesw M 3

zotteln und hinmorden, so bist du ein Roĥ \
als die Bestie, die nicht weiß, was sie tut. o ^ ^
ja noch schlimmerer Beleuchtung erscheinenn ^
die Nester der Vögel, zumal der Singvog ' . M«
lichen Naturkonzertgeber, die sich nicht allein >
von Ungeziefer so ungemein nützlich erweis'
uns durch ihren herrlichen Gesang erfreu '
herzlos ausheben und die junge Brut 3el' * sie, ^ A (i
morden. Zu den Rohlingen zählen ferner

!tz,
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in blinder, boshafter Zerstörungswut die r" WljjS
werter und uneigennütziger Weise oot jjg *'und Verschönerungsverei» für müde tÄ Au
ganger, Genesende, Kurfremde errichteteri gif
tencn, unter den Schutz des Publikums 9s>"
beschädigen und zerstören, sowie auch ote Prf
genanntem Verein hergerichteten und gA !l
denwege und Anlagen verunreinigen, la

k

unflätiger Weise beschmutzen. Sogar I’1 (j
fo»* >zwar nicht bloß der Standort derselben, ! <c

werden in ähnlicher Weise verschändet. Al A•v . iuvn . . . ui | rai « /u l | l
boshaft gemeine Schmutzfinkerei! Welch ILief)«11 A •- l'»fianb bei kolcben Menickien in sittlicher ^ t .M.  öü 7stand bei solchen Mensche» in sittlicher
oben genannte tödliche Verein ist eifrig vei
hierher zu ziehen, womöglichst zu dauerndes
hier, was gewiß für Weilburg und die umu .>ijier , idciö  genug |ur ^veuvurg unv um
Ortschaften doch nur von Vorteil sein könn ■ n ^
aber Fremde sagen, wenn sie hier
widerliche Schweinereien bez. die Folgen roy jaf’ %. .. q s ;:» mprben !’u'hsucht zu Gesicht bekommen? Sie werden
solche Dinge geschehen, da ist es mit der

/*ntf Fx>riofTf Sr » frtrtrt »ttlfprß § "ö * .<noch nicht gut bestellt, da kann unseres - en
Was nützen da alle die löblichen Bestre F ^ ^
nannten Verkehrs- und Verschönerungsô ^
ten doch diese Zeilen nicht vergeblich gef»)1 .

Eine. . Polizei und Haustürschluß.
in C. verpflichtete die Hauseigentünier, d> ĵ |,t»>ss f\
10 Uhr abends zu schließen. Einige i- 1

B. Lenzeszeit, Sommerzeit— üppig sprießendes, trei¬
bendes Lebe», grüngeschmückte bunte Wiesen, Hecken und
Hänge, lieblich grüßende Blumen mit ihren farbenpräch¬
tigen Gesichtern und ihrem würzigen, erquickenden Duft:
welch hochpoetische Gaben der Natur ! Wer könnte sich da¬
rüber nicht herzlich freuen, und in ihnen nicht die Güte
Gottes erblicken und dankbar preisen! Ja , wer könnte

weil sie in private Befugnisse eingreife. ^ ^
strasung eines widerspenstigen Hauserge
die Entscheidung des Kammergerichts he, \'
erklärte eine solche Polizeiocrordnung für - A i
gültig. Sie stütze sich auf § 6 b des G^
März 1850 und bezwecke den Schutz "er \A
Sicherheit des Verkehrs auf öffentliche" t töac&ftI k}  I
nicht verschlossenen Häusern könnten sich3", iä
leicht Verbrecher und sonstiges lichtscheue ^ 0?" st
sammeln, und von hier aus Anschläge auf ® 011
ausführen . Ferner seien offene Häuser »ss„(at«
willkommenerUnterschlupf für polizeilich ue >

Deutscher Artilleristen Appell. Der vo ^
Juli in Bremerhaven stattfindende I. Deullw .
Appell hat sowohl in allen deutschen Gau '^ „Äl
Ausland lebhaften Beifall gefunden; or
laufen sehr zahlreich ein. Der festgebend
Verein ehemaliger Artilleristen an der . j )lC j
der gleichzeilig mit dieser großen Kundgeb"W ™
weihe verbindet. Mit diesem Appell ist '

<!

stritten der Polizei das Recht zu einer ^Üt

ein«

Bedeutung für ihn hatte. Die Dunkelheit, ivelche ihn umgab,
übte einen beruhigenden Einfluß auf ihn aus.

Wie weit er auch von einer Empfindung der Sicherheit
und des Geborgenseins entfernt war, er wagte sich doch end¬
lich, ganz schüchtern der Vorstellung Rarim zn geben, daß seine
Befürchtungenvon mittags grundlos gewesen sein könnten, und
er rang sich endlich nach vielem Zaudern und Verwerfen zu
der Entschließung durch, morgen noch einmal ans jede Gefahr
hin den Besuch der Galerie zu wiederholen. Er ivollte die
äußerste Vorsicht aufwenden und sich von dem eigentlichen
Ziel seiner Sehnsucht so lange fernhalten, bis er die Gewiß¬
heit erlangt hatte, daß man ihn nicht beobachte. Wenn er die
Augen offen hielt, mußte ihm ja unter allen Umständen noch§eit genug zum Rückzuge bleiben, sobald sich irgend etwas

esorgnis Erregendes zeigte. Gestärkt und mit einem Gefühl
der Spannung , wie es ihm in seinem aufreibenden Kampfe
ums Dasein seit langem fremd geworden war, kehrte er
nach langem Umherwandern in seine Wohnung zurück. Die
Alte lag hustend und nach Atem ringend auf ihrem Bette.
Seine Mitteilung, daß die bedrohliche Angelegenheit geordnet
sei, schien sehr geringen Eindruck auf sie zu machen. Sie
brummte nur etwas, das Hudetz nicht verstand, und ans
seine besorgte Frage, ob sie sich vielleicht ernstlich unwohl fühle,
fuhr sie ihn fast zornig an:

„Wenn's schon so wäre, könnten Sie mir etwa helfen? Gehen
Sie nur und legen Sie sich schlafen. Hat man dreißig Jahre allein
gelebt, kann man am Ende auch allein krepieren!"

Er wagte es nicht, ihr zu widersprechen; über seine Besorg¬
nis, daß ihr etwas zustoßen könnte, veranlaßte ihn doch sich
in den Kleidern auf das Bett zu legen. Sein Schlaf war
infolgedessen unruhig und vielfach durch Träume unterbrochen,
die fast den Charakter von Fieberphantasien hatten. Erst
gegen Morgen, als auch der bellende Husten der Alten minder
häufig und beängstigend drirch die dünne Scheidewandtönte,
siel er in tieferen, halbivegS erquickenden Schlummer.

Und er träumte, daß sich van Eycks Nladonna im Rosen¬
hag nicht mehr im Besitz der Berliner Galerie, sondern in

seinem eigenen engen Slnvcyen beyano.
frei in der Luft mitten im Gemache, uv
bares Leuchten von ihm aus, ein üt
ihm zuletzt eine schmerzliche Empfindung

A
»ci;cn bejaiio. njnA ,ij,,

frei in der Luft mitten im Gemache, und̂ ^ er^

verursachte. Und diesen stechenden, bohren̂ jhiny

in TA  pw»»»«sr;-fer auch »och beim Erwachen. ie ...... . ,
daß er ihn nur nach minutenlangem jEge ML .!
Aufgebot seiner ganzen Willenskraft von ^ n“’ pA
heben vermochte. Eine furchtbare Ac .rXna' J11 ^
selbst die geringfügigste Bewegung der
Anstrengung.

Sicherlich wäre er in seinem heutiĝ" ]ü|i'£'Afj
unfähig gewesen, irgend einen Entschluß sz >" „K Jk t
moralischen Ntut oder Spannkraft de» 6 {ftt’ifl ‘piA
setznng gehabt hätte. Aber der Vorsatz
wirkte seltsamer Weise in ihm nach ssie Ü - ,iM
höheren Macht, vor der es kein Entrin« A , j .'J
es kein Widerstreben gab. . Äf ipi 1

Er hatte sich nie so schwach, so h"Ä,,g es 1
gefühlt, als gerade heute, und trotzdem Iw j„ b« J ’tj j
stößlich fest, daß er auf jede Gefahr hu Ai ^°
gehen werde. .ut  ck

Schon während er sich ankleidete
anderes als daran,
anzulegen, den ein
schwatzt hatte und der in den Tagen
für zwiefach breitere Schultern bequemS
Das auffällige Kleidungsstück mußte cs ^ jt /
leicht machen, ihn wieder zu erkennen. mkJ.
ging es ihm durch den Sinn , wie
Gegenstand, der etwa die Größe des va«
bildes hätte, unter den Falten dieses Acain--- „ w'A 'jF.
können. Zwar vermochte sein schmerzen?.lteN.gt̂ s'.
sonderbaren Gedanken ebensowenig stitz ,'
eine andere von de» tausend abenteuer ^
die sich unablässig hinter der fiebernden
er hüllte seine hagere Gestalt nun dock ohne
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flsSn, boJ*nrm . Dampfer des Norddeutschen Lloyd
«/ “»!>dirnû ^ ßen sich Besichtigungen der Kriegs-
k ätzend '"ehr. Auch von Frankfurt a. M.

werden die ehemaligen Artilleristen sich
■ M,, t(|tietLnet1' .Jur die Fahrt von Frankfurt a. M.t jk w i»ven  ist ein Sonderzug vorgesehen. An

ß- 7i-

e-llsi

gen-1ŝ et
:# !

in» üus 1 ern « onoerzug vorgefeyen. An-
iä^ br„ i °w Appell, Flottenfahrt und dem Sonder-
MT' aiicĥ "ur allein von ehemaligen Artilleristen,
k ("' butfi, '? Personen, die einem Militär -Verein an-
^ i ®o11 511^brtreter des Süddeutschen Bezirks
L? biiM, ^ " 3-,Frankfurt a. M.-West, Schloßstraße

yü **is <u *n ^ mn  Rechnungsrat Vahland  in
Juni entgegengenommen,

st Unternn ®e ^ied uns von der Wetterdienststelle
' Mai geschrieben: Endlich ist der er-

"bet getreten und an manchen Orten sehr kräf-
|eârn, r| e ^ ei  Jbit . Doch scheint sich nach der

V % >Ptt Ub eme  Regenperiode nicht zu entwickeln,
verursachende Tiefdruckgebiet ist im Ab¬

europa begriffen. Von Schottland her brei-
,»"-.̂ schein rl* e n̂ Hochdruckgebietaus . Das Letztere
iB n, fob 6 ^ sere Witterung bald immer stärker
7 {jeit r,„ nieder eine heitere und im allgemeinen
Z AbSräustehen scheint.

bet rv '^ 6cnb1 Max Holm, Willi Wagler. Die
u-7?I>gen höheren Lehranstalten (Gymnasium,® höheren Lehranstalten (GymnasiumÄ'k.u.4£ ?'Ä !.«"JW’̂ '"Schülern und den Schülerinnen den Be¬

nin 8 Uhr im „Saalbau " stattfinden-
^ .̂ utrittŝ Stations -Abend" Qüti9fi  Zu gestatten.

w 1! V ^ VÖĈ er  und Schülerinnen kostet(Schüler-!k s
' ..J l! 1

N ist zy  60 Pfg ., 2. Pl . 30 Pfg . - Das
P »ki, <v unter Berücksichtigung des Besuches der

. busammengestellt worden und kann
-- em pfohlen werden.

und vsrMilchte WachrichteA»
25. Mai . Gestern nachmittag gab eine

!-7?"ergenieinde dem verstorbenen ehemaligen
enrechner Friedr . Phil . Eppstein das

t  SN * ,.

;Vj'tz-ächA 'Sb geleite
!5f, 'K! l0§e*-n
iv'

(DP

b uĵ ^ vereins. Ein offener, biederer Charakter
i< ^ ^ L°liebt,'

Tbleit Jllcl  ü ut0L* j45t)iu v̂ ppnexn  oas) Qer4eV. >̂er Dahingeschiedene, von jedermann
war auch viele Jahre Direktor des

i !)t " 5j(i ,l** l)ßv-f V* '—' 1*1 U| | vilvl./ UlCUCLtl. VÜ-IJUIUItvL
7s!»l 'di, :tfv. (jjj.Ja3en!3er Humor begleiteten ihn bis ins
ciÔ i ^ 'ebci,, tst einer unserer ältesten Mitbürger

ftk  Der Aargau machte gestern seine
-ist-' 4 ? mit Geländespiel. Es beteiligten

St ?, fohnfi'?1 Rarbezirks und ebenso viele des
Ä "- S ? tn^gesanrt 700 Turner mit Spiel und
|# l! SV° nnten j! em  ® nb öiet der Fahrt , um 4 '/2 Uhr

bt», ®er  Marsch mit Geländespiel dauerte
Zti 0 ir . Trotz der langen angestrengten Tour

It bxx.) "3 heiter und munter . Im Deutschen

a« ^ il" ans die edle Turnerei ausklang.

sel», ' 4 Oec2 c> -J' "-'-'- UHU mumcu ^ ni JL-eui |Ujcii
jjjtiT’iiI «Gut ^ vjuwart eine kernige Ansprache, welche
0

h
"verein yer,rervach fchrei

ti? i ^-legenof f tn  dankenswerter Weise eine Mufik-
' J \ L ' ^ vaß der Marsch recht flott von statten

7'üî I ^ ^ lichs "vfEven hochverehrten alten Turnvater
11of'a e)-' ei ‘\e§ ö8* Geburtstages ein Glückwunsch-

sieh"°^ 6 Uhr mußten die meisten Tur-
^T b«“’ Der S utn  von Laurenburg aus ihre Heimat
,Jt^ sSJqiJj• Turnverein Heisterbach schickte den Tur-

i„«Jtti Ä eL Gestern nachmittag ereignete ,ich
X rr^ ei, Rutomobilunfall , glücklicherweise mit

«.ff .Ruto des Geh. Hofrats Naumann-
S Zebras "eisen Familie , sollte am Weiherstich

« "Jt "‘nX 'e „,X ?verden, wobei die Bremse brach und
DÜ> ^ "solls versagte. Die Insassen sprangen
. b>l ^ Err und Frau Naumann erlitten leichte

- Naumann außerdem eine Gehirn-
’■ in das hiesige Krankenhaus ver-
steuerte den leeren Wagengegen

>*̂ <1|jW êi
i.E urtb  Frau Naumann erlitten leichte

<1') X X : fie' owau Naumann außerdem eine Gehirn-
, ^ \ ^hauff '^ ^ , in das hiesige Krankenhaus ver-

dM. "°v?°schäbiaû feinertei  Verletzungen, das Auto
i# Sv 8'26 S,u, J8e»-
.wT9 «h. °f) Auf eigenartige Weise fand der
,hkl rL̂ t Tg^ drr-nann, wohnhaft untere Grabenstraße,• n, seinen 'J'nS mm eAios-n
5.

>18 ln s ^inen Tod. Im Begriff, zum Gießen
Stu mit einer Gießkanne aus der

, , »4 •tye _
HJll| i! fäs?"6svück ein und machte sich auf den Weg.
* ^ W*  Eha,.sŝ 'bschließlich von Arbeitern besuchten

VJCj * »eil,« ^iraße versuchte er ein einfaches Friih-
X dft !S u»d Aber der erste Bissen schon quoll

V ! 1 iiiXfe!1, Xiclit«̂ verpestete Lust des niederen Raumes,
"ütt Sr Äenŝ vsfnct worden waren, obwohl mehr
y n̂ »qrn« bv sich rauchend und Schnaps trinkend
f , ^ja tzSbejf?ven darin aufgehalten, verursachte ihm
wf NAlib ^n, „4 Gr war wirklich nahe daran, ohn-
i'ö E mochte sich ziemlich deutlich auf

XX «aXictcfr■cn' den» ein älterer Mann in der
sF gpsIves Maurers, der sich neben ihn auf
:11 S V - Nickl̂vi>en hatte, redete ihn plötzlich an:

- was? 7-lassen .

to 01  N\ «itbeb\
,?°t i(.. öa§  gefüllte Schnapsglas zu, das der

niedergesetzt hatte, und der ehemalige
"rnden Fingern an die Lippen, als
lede Weisung befolgen, die ihm von

»Krim 6a»z wohl
C ‘> stehen . -

— was ? — Lassen Sie
davon wird es nicht besser!J bi,li?et -ist — oavon wwo es man veger!

's X«?°bkleineNordhäuser,  der bringt Sie schon
\ H»b>S«w  Cu ihn

4 ^ "-eoergefetzt hatt., fi  k €Si  d>,4„/Uternden Fingern
’4  iwteLn-®V"91

S >i. «»flliA.. >»er frühesten Kindheit hatte er stets
c"^ Kb°S °t»i7Ioße gegen alle geistigen Getränke

Geruch des Branntweins erweckte ihm
l>'J  b ¥ Vüi s v>e Erinnerung an jene wüsten und
l ./ siX ikd? ?ttbess- ê." Zeugs er in seinem Elternhause,

« ShX i'ltte t7 'X n Schnapstrinkers, gewesen war.
V 8t sch>tilb°,,te ihn mstinktiver Widerwille, als er

s«! uhschenlich schmeckenden Tropfen auf
’ ”* Xte, b,- ^ Erdarbeiter, der ihmy  vV ;W cte- bv«j Erdarbeiter, der ihm gegenüber saß

l»V ^ Ji „° >h» gjjvch in rohes Gelächter aus ; der MaurerQ äü“ lcebŜ tniittig:
ftäe» — Die Wirkung kommt erst,

Fortsetzung folgt.)

wenn

Lahn Wasser zu schöpfen, fiel der über 60 Jahre alte
Mann in die Lahn, die an dieser Stelle nicht tief ist. Dem
Umstand, daß der Greis mit dem Kopf zuerst ins Wasser
fiel, ist es zuzuschreiben, daß er erstickte. Das tragische
Geschick dieses Mannes wird allseitig bedauert.

Ems, 24. Mai . Zu der am 7. Juni hier stattfinden-
den Regatta meldeten 15 Vereine 56 Boote und 249 Ru¬
derer. Im vorigen Jahre waren es 14 Vereine mit 43
Booten und 203 Ruderern . Von dem Verteidiger der
Hauplpreise, dem Mainzer Ruderverein , ging keine Bteldung
ein ; er startet bekanntlich auf der an diesem Tag in Berlin
startsindenden Regatta in den Hauptkonkurrenzen.

^Herborn, 23. Mai . Der Wehrbeitrag beträgt in unse¬
rer Stadt 55140 Mk., in Dillenburg 164000 Mk. und in
Haiger 17 000 Mk., mithin aus den drei Städten zusani-
men 236 140 Mk., eine ganz nette Summe.

Höchst, 23. Mai . Infolge Bruchs des linken Vorder¬
reifens verlor gestern auf der Strecke Höchst-Königstein der
Chauffeur eines mit 6 Personen besetzten Automobils die
Steuerung und rannte gegen einen Baum . Der Anprall
war so heftig, daß der gegen den Baum fliegende Kur¬
gast aus Wiesbaden . Herr Ocken-Effen, einem erlittenen
Schädelbruch erlag.

Aus dem Obertaunuskreise, 24. Mai . Die Gesuche von
Kreisinsaffen um Bewilligung von Hypothekendarlehenfür
den Bau v̂on Kleinwohnungen laufen beim Kreisausschuß
so zahlreich ein, daß die im März bewilligte Summe von
100000 Mk. längst aufgebraucht ist. Da weitere Gelder
für dieses Jahr nicht mehr zur Verfügung stehen, mußten
alle Darlehnsgesuche abgewiesen werden. Für die För¬
derung des Kleinwohnungsbaues im Kreise wurden bisher
500 000 Mark ausgewendet.

Koburg, 25. Mai . Für die Reichstagscrsatzwahl haben
die Nationalliberalen den Koburger Amtsgerichtsrat Dr.
Stoll aufgestellt.

Stettin, 25. Mai . Die Einwohner wurden gestern
frühmorgens durch eine furchtbare Kanonade erschreckt. Es
folge Detonation aus Detonation und gleichzeitig schossen
große glühende Körper zum Himmel empor. In der Sauer¬
stoffniederlagevon Mandt war ein Großfeuer ausgebrochen,
das in kurzer Aufeinanderfolge 60 Sauerstoffflaschen zur
Explosion brachte. Die Lage mar, nach dem „Berl . Taqbl ."
äußerst bedrohlich, da in deni vom Feuer ergriffenen
schuppen noch über 200 gefüllte gußeiserne Sauerstoff,
flaschen lagerten. Die Feuerwehr arbeitete mit 23 Schlauch¬
linien. Nach dreistündiger angestrengter Löscharbeit konnte
die Hauplgesahr als beseitigt gelten. Die Ursache des
Brandes konnte noch nicht festgestellt werden.

Petersburg, 25. Mai . Wie gemeldet wird, treten der
Zar und die Zarin am 27. August eine Reise nach Darm-
itadt an, wo ein längerer Aufenthalt beabsichtigt sein soll.

Die Zahl der Opfer der Dürener Explosionskala-
strophe steht noch nicht genau fest. Acht Tote sind ge¬
borgen, doch werden noch mehrere Personen vermißt. Die
Zahl der Schwerverletztenbeträgt 12. Als das Schieß-
baumwoll-Lager der Deutschen Sprengstoffabrtk in die Luft
flog, wurde der Knall in meilenweitem Umfange vernommen.
In Dürer: wurden tausende von Fensterscheiben eingedrückt
und viele Dächer abgedeckt. Die Fabrik selbst ist nur ein
wüstes Trümmerfeld.

Bei lebenl »igem Leibe verbrannt . Die Frau eines
Gärtners in Berlin, die Feuer anfachen wollte, goß Spiritus
auf glimmendes Holz. Die Flamme schlug zurück, der
Spiritus entzündete sich und der Inhalt der explodierenden
Flasche ergoß sich auf die Kleider der Frau. Diese fingen
Feuer, und nach wenigen Sekunden stand die Frau in
Flammen. Ihr Mann lag krank tn der Wohnung. Auf
ihre Hilferufe eilte er herbei und versuchte die Flammen zu
ersticken. Dies gelang erst nach einiger Zeit. Inzwischen
hatte die Frau so schwere Brandwunden erlitten, daß sie
nach einigen Stunden starb. Auch der Ehemann hat schwere
Brandwunden dayongetragen.

Hetzte Aochrichre«.
Köln,  26 . Mai . Im Verlaufe des Festmahles der

Stadt Köln für die Teilnehmer am Prinz Heinrich-Flug
brachte der erste Preisträger Leutnant Freiherr v. Thüna
das Hoch auf den Kaiser aus . Hierauf begrüßte Ober¬
bürgermeister Wallraf namens der Stadt Köln den Prinzen
Heinrich, worauf Prinz Heinrich eine Ansprache hielt und
ein Hoch auf die Stadt Köln ausbrachte.

Berlin,  26 . Mai . Das Zustandekommen der Novelle
zur Besoldungsordnung nach den Wünschen der Regierung
gilt im Abgeordnetenhaus als gesichert.

Berlin,  26 . Mai . Durch die Aufmerksainkeit eines
Omnibusschaffners ist es gestern gelungen, eine Falschmün¬
zerwerkstatt aufzuheben.

Stendal,  25 . Mai . Bei der heutigen Reichstags¬
ersatzstichwahlerhielten Rittergutsbesitzer Hoesch (Konsero.)
12 518, Hofbesitzer Wachhorst de Wente (Natl .) 15027
Stimmen . Sieben kleine Wahlbezirke stehen noch aus , die
jedoch an dem Ergebnis nichts ändern werden.

Zürich,  26 . Mai . Der Besitzer des erst vor Jahres¬
frist mit einem Kostenaufwand von 2 Millionen Mark er¬
richteten Elitehotels Nördinger ist, der „Morgenpost " zu¬
folge, in Konkurs geraten.

Wien,  25 . Mai . Die Nachricht auswärtiger Blätter,
daß die österreichische erste Reseroeklaffe eiligst mobilisiert
werde, wird an hiesiger maßgebender Stelle kategorisch
mit dem Bemerken dementiert, daß für das Entstehen einer
derartigen Nachricht nicht der geringste Anlaß vorliege.

Wien,  26 . Mai . Die „Neue Freie Presse" meldet
ausDurazzo:  Die Verhandlungen zwischen den Aufstän¬
dischen und der Regierung sind bisher ohne Resultat ge¬
blieben. Die Lage ist kritisch.

Konstantinopel,  26 . Mai . Wie die „Voss. Ztg ."
erfährt, erhielt der Kreuzer „Göben" den Befehl, sich nach
Durazzo zu begeben.

OeffsNtlicher WstLerdiLuA.
Wettervoraussage für Mittwoch, den 27. Mai 1914.

Veränderliche Bewölkung, doch meift wolkig bei kühlen
nördlichen bis nordöstlichen Winden, nur noch strichweise
leichte Regenfälle.

Amtlicher Teil.
I . Nr . I. 2750. Weilburg, den 25. Mai 1914.

Betr. Schweinezählung.
Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises,

welche noch mit der Erledigung der Verfügung vom 7. ds.
Mts . I. 2405 Kreisblatt Nr . 108 betr. Anzeige über Bil¬
dung der Zählbezirke und Ernennung der Zähler , sowie
deren Stellvertreter , im Rückstände sind, werden an die
umgehende Einsendung der geforderten Anzeige erinnert.

Der Königliche Landrat.
I . V. : Münscher,  Kreissekretär.

Bekanntmachung.
Es ist die Wahrnehmung gemacht worden, daß auf

den Friedhöfen zwischen einer großen Anzahl Gräbern
Unkraut  wuchert.

Die in Betracht kommenden Personen werden hier¬
mit aufgefordert innerhalb 14 Tagen für die Reinigung
der Gräber gefälligst Sorge zu tragen.

Weilburg , den 22? Mai 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Tode8 -Anzeige.
Gestern nachmittag um 3>/2 Uhr verschied

sanft nach langem schwerem, mit großerGeduld
ertragenem Leiden, gestärkt durch den Em¬
pfang der hl. Sterbesakramente im Alter von
39jahren mein lieber Mann, unser guter Vater,
Sohn, Schwager und Onkel, der

Fuhrunternehmer

Christian . Heibel.
Dieses zeigen schmerzerfüllt an

Oie trauernden Hinterbliebenen:
Familie Heibel.

Die Beerdigung fiudet statt Donnerstag nach¬
mittag 31 /z Uhr, die feierlichen Exequien werden am
Freitag vormittag um 6 XJhr abgehaiten.

Von der Keise zurück.
Nehme von Donnerstag morgen Dienst und

Praxis wieder auf.

Medizinalrat Dr. Schaus.
Königl. Kreisarzt.

Sonntag , den 7. Juni , nachmittags st24 Uhr,
findet im Gemeindezimmer zu Ernsthaufen die

ordentl.Generalversammlung 1913-14
der Wiesen -Genosfenschaft Lützendorf statt.

T agesordnung:
Abrechnung der Einnahmen und Ausgaben und Neu¬
wahl des Vorstehers und Beisitzers.

Brumm , Wiesen-Genossenschafts-Vorsteher.

Mufikverein.
Donnerstag , de« 28

Mai er., abends 8st2 Uhr,
im „Saalbau"

Generalversammlung.
Tag esordn ung:

1) Geschäftsbericht pro 1913
2) Rechenschaftsbericht „
3) Wahl der Rechnungsprü

fer.
4) Wahl des Vorstandes.
5) Vereinsangelegenheiten.

Weilburg, 26. Mai 1914.
Der Vorstand.

Geeichte
mit 14 gestempelte

Wagen
Gewichte

n.8itematze
ffind vorrätig bei

Louis Becker,
Eisenhandlung.

Die Erd- und Maurerar¬
beiten zur Herstellung von zwei
Mittelbahnsteigen auf Bahnhof
Weilburg (Bausumme 4000
Mark) sollen verdungen wer¬
den. Zeichnungen und An¬
gebotsmuster liegen hier zur
Einsicht aus und können letz¬
tere solange der Vorrat reicht
für 0,60 Mk. post- und be¬
stellgeldfrei von hier bezogen
werden.

Die Angebote werden ain
3. Juni 1914 vorm. 11 Uhr
geöffnet. Vollendungsfrist zwei
Monate . Zuschlagssrist zwei
Wochen.

Limburg(Lahn).
Königl. Eisenbahnbetriebsamt.

Ter obere Stock
iin Hotel „Nassauer Hof", be-
'tehend aus 6— 8 Zimmern
nebst Küche und Zubehör(Zen¬
tralheizung, elektr. Licht und
Gas) zum 1. Juli anderiveit
zu vermieten. Zu erfragen im
Hotel Nassauer Hof.

Schraukpapier
empfiehlt A. Cramer.
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Confedion^ümausWWLDobranz

Das Kaufhaus Dobran

nnil was es

seinen Kunden

nnd was es

seinen Kunde«

Kielet! Kielet!
k d d i i < H|

Verkauf

Parterre u.

I. Etage.

Verkauf

Parterre u

Extra
und Uleiderstoffe , Wolle, Mouse-
line , Zephir , Cattun !

m von 1.25 , 95 , 60 , 45 M8ÄW
2-reihig , blau , Marengo und
farbig 25 , 21 , 18,

und Uostümröcke blau und *§28 Wb
farbig 7.95 , 4.50 , 3.25 £ fÜlL

Kammgarn , Buckskin , gezwirnt
7.50 , 4 .25 , 2.75,

weiß und farbig , großer Ge-
legenheitskauf 2.95 , 2.50 , 1.95 , 1.50

reich garniert mit Ranken und Bluinen 1198
4.50 , 3.25 , 2.50 g

mit Kirschen und Ranken reich garniert
2.50 , 1.75

Sommer -Bekleidung , Leinen- und Loden-
Joppen 6.50 , 4 .25 , 2.50

blau und farbig , neueste Faxons
8.50 , 6.25 , 5.50,

2reihig und Blousen
4 .50 , 3.25 , 1.95

Stoff -, und wafchhosen , m allen Großen
ilialieSifli i —6 1.95 , 1.25- - - - v  JL . VU , ^

Jener:ZiersWze, HaWheA--,«irlel !l»!erl« e>«5»,MerMj«««
InWsê .Wli-rliA. L^S'-.Wensl̂ WWger̂ .CMMiS'k.

Kr Herren
von 48 Pfg . an.

Strofahfite
in Massen -Answahl.

f«r Knaben
von 48 Pfg 1, an.

Besichtigen Sie meine Auslagen!
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